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  Kapitel 1


    Ich berichte von dem Fltenspieler, dem Narren, einem blinden Trumer, drei Tchtern und drei Taugenichtsen, von einem Sheriff in Echsengestalt, einer Schlammringkmpferin, einem sanften Riesen, einem Feuerwerker und einem Ritter, der der Beschtzer der Kinder ist; ferner treten auf ein Mdchen und ein Junge, die geheimnisvolle Unbekannte aus dem Sternenreich, ein Einarmiger und eine Nachbarin. Nicht zu vergessen der Milchmann um die Ecke und der Untermieter. Das Geschehen ist hergerichtet als Spiel fr die Bhne der Phantasie: ein Mrchen fr die Erwachsenen, Drama fr die Kinder.


    Das ist eine traurige Geschichte, sagte Lena leise. Aber dann musste sie doch lachen, denn Gulgano kam wie immer zu spt und fand keinen Platz mehr in der Runde der Traumtrinker.


    


    E nal caloon: Vom Rande der Milchstrae. Aus den


    Reisenotizen einer vagabundierenden Ameise.


    


    (erschienen im Verlag des


    Humpty-Dumpty-Instituts auf Kimba-Log)


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


  BAND 1: LENAS TRÄUME


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    Eine leise Folge von Tnen wehte ber die Terrasse, auf der das Licht zweier Sonnen lag. Die Eltern unterbrachen das Gesprch mit dem Besucher und sahen hinber zu ihrem Sohn, der auf dem warmen Marmorboden sa und gedankenverloren mit seinen singenden Steinen spielte.


    Tog-Isas hatte die Bausteine vor kurzem geschenkt bekommen und war noch immer dabei, ihre Mglichkeiten zu ergrnden. Je nachdem, wie er sie auftrmte, spielten sie eine andere Melodie. Sein Ehrgeiz war es, mglichst komplizierte Tonfolgen zu produzieren. Doch dazu musste er die quadratischen Steine hoch aufeinander trmen.


    Mit der Zunge zwischen den Lippen versuchte er, einen weiteren Stein auf das schon schwankende Bauwerk zu platzieren. Vorsichtig setzte er den Stein ab. Ein tiefes Summen ertnte aus dem Turm, das anschwoll und die Tonlage nderte. Der Junge horchte gespannt. Ein Lcheln zeigte sich auf seinen Lippen.


    Dann strzte der Turm in sich zusammen, und die Tonfolge brach mit einem schrillen Misston ab. Die Eltern bemhten sich, nicht laut zu lachen, als sich das kleine Gesicht ihres Sohnes zu einer Grimasse der Enttuschung verzog.


    Erstaunlich, merkte der Besucher an.


    Er macht Fortschritte, besttigte Leo-Tan, der Vater.


    Kiri-Ne, die Mutter, sah auf ihren Sohn und nickte zufrieden. Dann wandte sie sich wieder dem Gast zu.


    Sie sind durch viele Welten gereist. Wie fhlen sie sich als Brger T. auf Kimba-Log?


    Der Besucher sah an seiner untersetzten Gestalt herab. Er trug einen schwarzen Anzug mit einer silbergrauen Weste, die sich ber einem kleinen Buchlein spannte. Sein glnzendes schwarzes Haar lag eng am Kopf, und ein schmaler Bart zierte seine Oberlippe. Er zupfte an einer Falte in der Haut seines Handrckens. Der Anzug ist vielleicht ein wenig weit. Aber ich habe schon schlechter getrumt, erwiderte er. Er wandte sich dem Vater zu: Ich bin Ihnen dankbar, dass sie mich in Ihrem berhmten Institut arbeiten und an Ihren Erkenntnissen teilhaben lassen.


    Leo-Tan winkte ab. Ich bin sicher, dass wir von Ihnen lernen knnen. Sie sind ein bemerkenswerter Traumtrinker.


    Der Gast wehrte bescheiden ab. Reisende wie mich gibt es viele, sagte er. Er wandte sich der Sternenknigin zu. Aber was Sie, liebe Freundin, vorhaben, ist beispiellos.


    Kiri-Nes Miene wurde ernst. Sie beugte den Kopf nach vorn, sodass ihr das dunkle lange Haar ins Gesicht fiel. Es ist aber auch gefhrlich, sagte sie.


    Sie kennen doch den Wahlspruch aller Traumreisenden, erwiderte Brger T.: Alles was mglich ist, geschieht. Sie verstoen nicht dagegen.


    Wo alles mglich ist, ist auch das Bse mglich, flsterte Kiri-Ne. Das macht mir Angst.


    Leo-Tan nahm ihre Hand.


    Das ist richtig, stimmte Brger T. zu. Aber sie haben nichts zu befrchten: Wohin Sie sich auch trumen, Sie knnen zu jedem Zeitpunkt hierher zurckkehren.


    Kiri-Ne hob den Kopf und sah den Besucher aus ihren dunklen Augen eindringlich an. Was aber, wenn das Bse zu uns kommt?


    Der Besucher schwieg. Darauf gab es keine befriedigende Antwort. Er htte eine philosophische Diskussion darber beginnen knnen, nach welchen Mastben berhaupt zwischen Gut und Bse unterschieden werden sollte, und ber die Relativitt dieser Mastbe. Aber das wre angesichts der offensichtlichen Besorgnis seiner Gastgeberin, die er sehr schtzte, unangemessen. Er wusste, was sie bedrckte.


    Sie sind in Sorge, dass Ihre Forschung ber das Gestaltreisen gegen ein fundamentales Gesetz verstoen knnte?


    Es ist ein Unterschied, ob man eine Welt besucht, oder ob man sich in ihr fr immer niederlsst, gab Leo-Tan an Stelle seiner Frau zu bedenken. Man verndert die Ordnung dieser Welt.


    Wir ffnen ein Tor. Ist es einmal geffnet, kann man es nicht mehr schlieen, sagte Kiri-Ne leise.


    Brger T. nickte. Ich kann nur wiederholen, erklrte er, alles was mglich ist, geschieht. Das ist das einzig fundamentale Prinzip, das ich auf allen meinen Reisen kennen gelernt habe. Wenn unser Universum der vielen Welten reif ist fr Ihre Entdeckung, dann wird sie auch kommen. Wenn nicht in dieser Welt, dann in einer anderen.


    Trotzdem muss ich fr mich entscheiden, sagte Kiri-Ne.


    Wieder nickte Brger T. zustimmend. Gib es einen konkreten Anlass fr Ihre Besorgnis? fragte er.


    Die Sternenknigin sah nachdenklich ber die Brstung der Veranda auf den Park, der das Gebude umgab.


    Ich habe vielleicht einen Fehler gemacht, sagte sie. Ich besuchte eine Welt machtvoller Traumtrinker und war entsetzt zu sehen, dass ihre Heimat dem Untergang geweiht ist. Sie haben ber Jahrtausende hinweg die Energie ihrer Sonne so rcksichtslos ausgebeutet, dass diese kurz vor dem Kollaps steht. Das System heit Dynar. Die Dynarer wissen, was ihnen bevorsteht. Aber sie knnen nichts dagegen unternehmen. Sie haben das Ende ihrer Zivilisation vor Augen. In dieser Situation habe ich mich dazu hinreien lassen, die Mglichkeit einer Umsiedlung anzudeuten.


    Auf dem Wege des Gestaltreisens? Brger T. sah sie fragend an.


    Kiri-Ne nickte.


    In eine junge Welt, die ihnen einen Neuanfang ermglicht, ergnzte Leo-Tan. Natrlich in eine Welt, in der sich noch kein intelligentes Leben entwickelt hat.


    Ich war naiv, fuhr Kiri-Ne bitter fort. Die Dynarer waren sehr interessiert. Aber es zeigte sich, dass sie nicht damit zufrieden waren, in eine junge Welt umzuziehen. Sie wollten nicht bei Null anfangen, sagten sie. Sie htten eine entwickelte Zivilisation, von deren Errungenschaften viele andere Welten und deren Bewohner profitieren knnten.


    Oh. Das klingt nicht gut. Der Besucher war betroffen. Das verletzt das Prinzip der Nichteinmischung.


    Das ist das Problem, besttigte Kiri-Ne, deren Ehrentitel Sternenknigin im Reich Kimba-Log nicht fr Herrschaft stand, sondern fr Wissen. Ich habe mich sofort zurckgezogen. Aber die Dynarer sind gute Traumtrinker.


    Was befrchten Sie? Brger T. sah sie besorgt an.


    Es gibt Anzeichen, dass sie meine Frau suchen, erwiderte Leo-Tan. Sie bentigen ihr Wissen ber das Gestaltreisen, und sie scheinen skrupellos zu sein.


    Oh, machte Brger T. erneut. Erfahrene Traumreisende sollten dieses Entwicklungsstadium selbstschtiger Interessenwahrnehmung berwunden haben. Aber sicher, wenn ihre Welt vom Untergang bedroht ist, kann das zu Rckfllen in vorzivilisiertes Verhalten fhren ... Er stockte. Seine Worte schienen, angesichts der offensichtlichen Sorge der beiden vor ihm, nicht richtig gewhlt. Er hub erneut an: Ich habe den Standpunkt des unbeteiligten Beobachters vielleicht zu sehr verinnerlicht und werde Ihrer Besorgnis nicht gerecht. Dafr entschuldige ich mich. Als Traumtrinker bin ich es gewohnt, mich unangenehmen Situationen durch Aufwachen zu entziehen.


    Das funktioniert jedoch nicht, sagte Leo-Tan, wenn das Problem zu uns kommt und in unser Leben eindringt.


    Brger T. nickte verstndnisvoll. Er wandte sich erneut zu Kiri-Ne: Ihre Arbeit ist, ungeachtet dieser Schwierigkeiten, von grter Bedeutung fr die weitere Entwicklung dieses Universums. Wenn es irgendetwas gibt, womit ich helfen kann, lassen Sie es mich wissen.


    Kiri-Ne lchelte ihm zu. Berichten Sie mir von Ihren Reisen, sagte sie. Das wird mich aufmuntern.


    Ein leises Summen, wie von vielen Stimmen, unterbrach sie, und wurde lauter. Es formte sich zu einer Folge von Tnen, aus denen sich eine Melodie abzuzeichnen begann.


    Die drei am Tisch unterbrachen ihr Gesprch und sahen hinber zu dem kleinen Tog-Isas, der seine Steine zu einem verwinkelten Bau zusammengesetzt hatte und nun mit verzcktem Gesicht ihrem Singen zuhrte.


    Als die Melodie verklungen war, hob der Junge den Kopf und sah zu den Erwachsenen hinber.


    Brger T. klatschte in die Hnde. Wundervoll, sagte er und winkte zu dem Jungen hinber. Dann wandte er sich zu Kiri-Ne: Was ist das fr eine Melodie?


    Ein altes Kinderlied, das ich auf meinen Reisen kennen gelernt habe. Es wird auf vielen Welten gesungen.


    Er ist sehr talentiert.


    Vielleicht zu sehr, seufzte Kiri-Ne.


    Brger T. sah sie erstaunt an. Wie meinen Sie das?


    Er hat begonnen, spontan zu reisen.


    In seinem Alter?


    Wir hatten nicht damit gerechnet. Er ist gerade vier geworden. An seinem Geburtstag haben wir mit ihm einen Ausflug gemacht, berichtete Leo-Tan. Ins Wunderland, eine berhmte Kinderwelt.


    Kenne ich sie?


    Es ist eine der Humpty-Dumpty-Welten, deren Logik sich uns entzieht. Sie ist bei Kindern sehr beliebt. Wir verstehen sie nicht wirklich, aber fr kurze Ausflge ist sie gut geeignet.  Bei dem Kleinen hat der Besuch einen berwltigenden Eindruck hinterlassen, sagte Leo-Tan weiter.


    Und seine Reiselust ausgelst, ergnzte Kiri-Ne.


    Verstehe ich richtig, fragte der Besucher nach, ihr Junge ist ein Tagtrumer?


    So ist es.


    Dann ist er ein begabter Traumtrinker.


    Sogar mehr als das. Er ist ein Gestaltreisender. Aber er kann es nicht kontrollieren.


    Ich habe davon gehrt, dass es das geben soll. Aber ich bin noch nie einem begegnet. Sie sind sehr selten.


    Es tritt bei Kindern spontan auf, wenn sie noch sehr klein sind. In diesem Alter sind sie gefhrdet, weil sie es nicht kontrollieren knnen und sich dadurch in Gefahren begeben.


    Und Sie haben ihm singende Steine geschenkt. Ist das nicht ein Risiko? wandte Brger T. ein.


    Kiri-Ne schttelte den Kopf. Die Steine sollen ihm helfen, seine Fhigkeiten zu entwickeln und sie gezielt einzusetzen. Sie verhindern das spontane Reisen. Mit den Steinen muss er einem Plan folgen, um zum Erfolg zu gelangen.


    Wir wollen sein Talent nicht unterdrcken, ergnzte Leo-Tan. Aber er muss es kontrollieren knnen. Er kann die Gefahren des Reisens doch berhaupt noch nicht einschtzen.


    


    


    Spter an diesem Tag:


    Kiri-Ne lie ihren Sohn nicht aus den Augen.


    Er sa in einer Ecke des Zimmers und starrte die leere Wand an.


    Die Sternenknigin sa in einem Sessel, mit einem Sto Dokumenten auf dem Scho, in denen sie bltterte. Auf dem Papierstapel lag ein Notizblock, auf dem sie sich Notizen machte. Sie dachte an das Gesprch mit dem Reisenden zurck, der als Brger T. ihr Gast war.


    Seine Kenntnisse anderer Welten waren immens. Es war ihr ein Rtsel, wie ein einzelnes Wesen so viele Informationen sammeln und bewahren konnte. Dabei war ihr klar, wie wenig sie ber die Spezies wusste, der der Reisende angehrte.


    Leise summte der Junge vor sich hin.


    Kiri-Nes Krper spannte sich.


    Dann geschah das, worauf sie gewartet hatte: Von einem Moment auf den anderen war ihr Sohn verschwunden. Zu hren war dabei nichts, nur ein leiser Windhauch strich durch das Zimmer, als die Luft in den leeren Raum eindrang, den gerade noch der kleine Krper des Jungen eingenommen hatte.


    Die Sternenknigin seufzte und legte den Dokumentenstapel auf dem Fuboden ab. Sie schloss die Augen und konzentrierte sich. Dann war auch sie verschwunden.


    Im nchsten Moment erschien sie in der Mitte des Zimmers. Sie stand dort, mit dem Kleinen auf dem Arm, der sie mit einem glucksenden Lachen ansah.


    Sie schttelte den Kopf. Was machst du fr Sachen? Wolltest du wieder deinen Freund, den verrckten Hutmacher, besuchen? Du weit doch, dass du da nicht alleine hin darfst.


    


    Die Eindringlinge kamen in der Nacht.


    Brger T. hrte den Tumult auf den Fluren des Hauses. Er sa in seinem Gastzimmer vollstndig angezogen auf dem Bett. Schlaf war das letzte, was er brauchte.


    Er reagierte nicht auf den Lrm, den er hrte. Sich nicht einzumischen war ein tiefsitzender Reflex. Tumultartiges, sogar gewaltttiges Verhalten war in vielen Zivilisationen Bestandteil von kulturellen Ritualen, etwa am Vorabend von Paarungszeremonien. Er wusste zu wenig ber die Sitten und Gebruche dieser Welt, um einzugreifen. Statt dessen hielt er sich bereit zur Flucht. Das war eine Routine seines Reisens.


    Als seine Gastgeberin die Tr aufriss und mit ihrem Sohn auf dem Arm ins Zimmer strzte, war ihm klar, dass etwas Beunruhigendes vor sich ging.


    Kiri-Ne keuchte, whrend ihr kleiner Sohn verschlafen ins Licht blinzelte. Sie haben Leo-Tan, sagte sie mit erstickter Stimme. Es sind die Dynarer.


    Aber sie wollen Sie, stellte Brger T. fest.


    Sie nickte. Sie brauchen mich, um ihre Plne zu verwirklichen. Leo kann ihnen dabei nicht helfen.


    Brger T. war aufgestanden. Die Zeit der Nichteinmischung schien vorbei zu sein. Dies war kein Konflikt innerhalb einer Welt. Dies ging alle Welten an. Sie wollen Ihre Familie, um Sie unter Druck setzen zu knnen? fragte er nach.


    Kiri-Ne sagt erbittert: Freiwillig helfe ich denen nicht. Das wrde Leo niemals wollen. Sie sthnte. Aber ich habe Angst um meinen Sohn.


    Brger T. nickte. Sie sollten auf der Stelle verschwinden. Sie knnen das doch.


    Aber es ist nicht gut, wenn mein Sohn bei mir ist. Ich wei nicht, in welche Auseinandersetzungen ich geraten werde. Ich will ihn auch nicht alleine hier zurck lassen.


    Was soll ich machen? fragte Brger T. Ich kann ihn nicht mit mir nehmen, nicht in Gestalt, das wissen Sie.


    Der Lrm auf dem Flur wurde ...




    - Ende der Buchvorschau -
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